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Night-Shopping heisst es heute im
Shoppi Tivoli in Spreitenbach. Zum
vierten Mal sind die Geschäfte im
Einkaufszentrum am 1. November
bis um 22 Uhr geöffnet. Würde das
Shoppi Tivoli im Freiamt oder im
Fricktal stehen, wäre dies nicht mög-
lich. Dort gilt Allerheiligen als Feier-
tag, alle Läden sind geschlossen, die
Leute geniessen einen arbeitsfreien
Tag – und fahren vielleicht nach
Spreitenbach zum Einkaufen.

Regierung scheiterte mit Lösung
Die regionalen Unterschiede im

Aargau bei den Feiertagen (siehe Ta-
belle unten links) sind Kurt Schmid

ein Dorn im Auge. Der Präsident des
Aargauer Gewerbeverbands (AGV)
hofft, dass die Regierung auf ihren
Entscheid zurückkommt, im Kanton
verschiedene Feiertage zuzulassen.
«Es ist für viele unverständlich, dass
im Bezirk Zurzach bei einer Firma
der Telefonautomat in Betrieb ist,
wenige Kilometer weiter im Bezirk
Baden aber gearbeitet wird.» Ob-
wohl einheitliche Feiertage für das
Gewerbe vorteilhaft wären, ist der
AGV-Präsident der Ansicht, dass es
zu früh wäre, das Thema neu aufzu-
greifen.

Vor sieben Jahren hatte der Regie-
rungsrat bereits einmal versucht, die
Feiertage im Aargau zu vereinheitli-
chen. Die Vorlage war aber am hefti-

gen Widerstand aus kirchlichen Krei-
sen und katholischen Regionen ge-
scheitert.

Die Aargauische Industrie- und
Handelskammer (AIHK) hatte sich da-
mals für einheitliche Feiertage ausge-
sprochen. «Wir mussten aber zur
Kenntnis nehmen, dass die politi-
schen Realitäten dies nicht zulassen»,
sagt Geschäftsführer Peter Lüscher.
Nach wie vor würde die AIHK eine
Vereinheitlichung begrüssen. «Die
heutigen Unterschiede bringen
Mehraufwand, die Unternehmen ha-
ben sich aber damit arrangiert.»

Ausnahmebewilligungen möglich
Dies bestätigt Thomas Güntert

von der kantonalen Industrie- und

Gewerbeaufsicht. «Es ist sehr selten,
dass uns Verstösse gegen die Feier-
tagsregelung gemeldet werden.» Al-
lerdings gebe es immer wieder Gesu-
che von Firmen für Ausnahmebewil-
ligungen. «Heute dürfen in Sisseln
und Kaiseraugst zum Beispiel einige
Pharmaunternehmen arbeiten», er-
klärt Güntert. Für diese Firmen sei es
nicht zumutbar, die Produktion für
einen Tag zu unterbrechen, begrün-
det er.

Allerheiligen Reformierte Bezirke arbeiten, katholische nicht – Gewerbe ist für einheitliche Regelung

Im Shoppi Tivoli ist der Feiertag nicht heilig
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Zum vierten Mal ist in Spreitenbach heute Night-Shopping angesagt – auch für Kunden aus katholischen Bezirken, die freihaben. SARAH FUHRER/ARCHIV

Sind Sie für eine einheitliche Feiertags-
regelung im Aargau? Stimmen Sie ab
auf www.aargauerzeitung.ch

Gesetzliche Feiertage im Aargau

Berchtolds-
tag

Oster-
montag

Pfingst-
montag

Fronleich-
nam

Maria
Himmelfahrt

Allerhei-
ligen

Maria
Empfängnis

Stephans-
tag

Aarau, Brugg
Kulm, Lenzburg,
Zofingen

X X X X

Baden X X X X
Bremgarten X X X X
Laufenburg, Muri,
Rheinfelden* X X X X

Rheinfelden** X X X X
Zurzach X X X X

*nur Hellikon, Mumpf, Obermumpf, Schupfart, Stein, Wegenstetten
** nur Kaiseraugst, Magden, Möhlin, Olsberg, Rheinfelden, Wallbach, Zeiningen, Zuzgen

Eidg. Feiertage Neujahr, Karfreitag, Auffahrt, Bundesfeiertag, Weihnachten sind überall gleich/Quelle: Kanton Aargau

Heute sind im Shoppi Ti-
voli in Spreitenbach alle

Läden bis 22 Uhr geöff-

net. Marketingleiter Re-
nato Blösch hofft auf vie-
le Kunden und eine tolle
Stimmung. «Die Kund-
schaft soll sich wohlfüh-
len, soll in aller Ruhe

und ohne Stress die

Einkäufe tätigen und

bei einem Glas Prosecco
den Abend ausklingen
lassen.» Im reformierten
Aarau ist Allerheiligen
ein normaler Arbeitstag.
Spezielle Aktivitäten

seien nicht geplant,

sagt Marcel Suter. Trotz-
dem erwartet der Präsi-
dent von Zentrum Aarau,
der Vereinigung der städ-

tischen Fachgeschäfte,
eine starke Frequenz.
«Je nach Wetter wird
es mehr Leute in der
Kantonshauptstadt ha-
ben als sonst.» Erfah-
rungsgemäss weiss
Marcel Suter, dass der

Umsatz an Allerheili-

gen entsprechend gut

ist. (MHU)

■ SHOPPI TIVOLI «OHNE STRESS EINKAUFEN»

Oberentfelden Die Reformierte
Kirchgemeinde hat 120 Dorfbewoh-
ner nach ihren Wünschen und Ideen
für Oberentfelden befragt. 92 Perso-
nen wünschen sich am dringendsten
einen belebten Dorfplatz mit Café
und Spielplatz. Auch ein See steht
auf der Wunschliste. (KSC) Seite 25

Ein Dorf wünscht
sich einen Platz

Dintikon 2015 wird die Lyreco Swit-
zerland AG ihren Hauptsitz vom zür-
cherischen Dietikon in das Industrie-
gebiet von Dintikon verlegen.

Mit dem Ausbau des Unterneh-
mens werden am neuen Standort im
Aargau künftig 300 Mitarbeitende be-
schäftigt. (AZ)  Seite 27

100 neue Jobs
in Dintikon

Uerkheim Weil nach der Gemeinde-
versammlung ein Referendum einge-
reicht wurde, ist das erste Hochwas-
serschutzprojekt für das Oberdorf
noch nicht vom Tisch. Doch das zwei-
te Projekt, das sich dem Dorfzentrum
und dem Unterdorf widmet, ist be-
reits in den Startlöchern. (CFÜ) Seite 28

Zweites Projekt
gegen Hochwasser

Rupperswil Der Sektor Bildung ist
für die Gemeinden zurzeit vor allem
ein Kostenfaktor. Die aktuell 4835
Einwohner zählende Gemeinde Rup-
perswil hat in den nächsten Jahren
nicht nur rund 50 Millionen Franken
in den Schulraumbau zu stecken (az
vom 25. Oktober), sondern als einer
der letzten Orte entscheidet die Ge-
meindeversammlung am 22. Novem-
ber zusätzlich über die Einführung
von Blockzeiten an der Primarschule.

Neben verschiedenen Bau-, Sanie-
rungs- und Projektierungskrediten
hat die Herbstgmeind über jährliche
Blockzeiten-Lohnkosten von gut
150 000 Franken zu befinden. Damit
sollen 32 zusätzliche Wochenlektio-
nen finanziert werden, die nötig wer-
den, um allen Kindergarten- und Pri-
marschülern einheitliche Vormit-
tagsunterrichtsblöcke von 8.20 bis
11.50 Uhr zu ermöglichen.

Mehr Spielraum für Familien
Eine Arbeitsgruppe hat ein Projekt

ausgearbeitet, das der Unterstufe
mehr Unterricht beschert: «Die be-
troffenen Schüler gehen so besser
vorbereitet in die Mittelstufe», wird
ein spezieller Vorteil beschrieben. Im
vom Erziehungsdepartement emp-
fohlenen «umfassenden Modell» wer-
den bei den Halbklassenlektionen
keine Abstriche gemacht. Schulleiter
Martin Bolli: «So erreichen wir einen
pädagogischen Mehrwert.»

Das Bedürfnis nach Blockzeiten ist
in Rupperswil seit rund 10 Jahren ak-
tenkundig. Nachdem bereits 90 Pro-
zent aller Aargauer Gemeinden und
alle Nachbargemeinden Blockzeit-
Modelle kennen, will man hier nicht
mehr zurückstehen. Die Vorteile lie-
gen auf der Hand: Kinder bewältigen
den Schulweg gemeinsam und Fami-
lien haben mehr Spielraum bei der
Arbeits- und Freizeitgestaltung. (TF)

150 000 Franken
im Jahr für
Blockzeiten

sh
Hervorheben
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